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Nessus Tenable:
Schwachstellen sicher
erkennen und beheben
Du glaubst, deine IT-Infrastruktur ist sicher, nur weil kein Alarm losgeht?
Willkommen im Club der Blinden. Denn wer seine Systeme nicht regelmäßig mit
einem echten Schwachstellen-Scanner wie Nessus Tenable durchleuchtet, läuft
sehenden Auges in die nächste Sicherheitskatastrophe. In diesem Artikel
zeigen wir dir, warum Nessus kein Spielzeug, sondern Pflichtprogramm für jede
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ernst gemeinte Sicherheitsstrategie ist – und wie du mit dem richtigen Setup
Schwachstellen nicht nur findest, sondern auch nachhaltig eliminierst.

Was Nessus Tenable wirklich ist – und warum es kein „nettes Tool“,
sondern ein Muss ist
Wie Schwachstellenscans funktionieren – und was Nessus besser macht als
andere
Welche Arten von Schwachstellen Nessus erkennt – von CVEs bis Zero Days
Wie du Nessus Tenable in deine IT-Security-Strategie integrierst
Was bei der Einrichtung, Konfiguration und dem Betrieb zu beachten ist
Wie du Reports richtig liest und Schwachstellen priorisierst
Warum ein falsch konfigurierter Scanner gefährlicher ist als gar keiner
Welche Alternativen es gibt – und warum Nessus trotzdem die Nase vorn
hat

Was ist Nessus Tenable?
Schwachstellenscanner mit Biss
Nessus Tenable ist kein weiteres Security-Tool, das du dir installieren
kannst, um dich besser zu fühlen. Es ist ein hochentwickelter
Schwachstellenscanner, der deine Systeme auf bekannte Sicherheitslücken
durchleuchtet – automatisiert, tiefgehend und gnadenlos ehrlich. Nessus wurde
ursprünglich von Tenable Network Security entwickelt und gehört heute zu den
verbreitetsten Tools im Bereich Vulnerability Management.

Der Hauptzweck von Nessus ist simpel, aber essenziell: Es scannt Geräte,
Server, Anwendungen und Netzwerke auf bekannte Schwachstellen – sogenannte
CVEs (Common Vulnerabilities and Exposures) – und liefert dir eine knallharte
Liste mit allem, was potenziell angreifbar ist. Dabei nutzt Nessus eine
riesige Datenbank an Schwachstellen, die täglich aktualisiert wird, um mit
der Dynamik des Internets Schritt zu halten.

Auch wenn Nessus Tenable oft in einem Atemzug mit Penetration Testing genannt
wird: Es ist kein Exploit-Tool. Nessus prüft, ob ein System für eine bekannte
Schwachstelle anfällig ist – aber es führt keinen aktiven Angriff aus. Das
bedeutet: Es ist sicher im produktiven Einsatz, solange man weiß, was man
tut. Und das ist der Knackpunkt.

Im Gegensatz zu vielen „Security-Suites“, die dir ein hübsches Dashboard mit
grünen Häkchen anzeigen, zeigt dir Nessus kompromisslos, wo es wehtut. Es ist
ein Tool für Profis – oder für Leute, die es werden wollen. Denn wer Nessus
richtig einsetzt, lernt seine Infrastruktur besser kennen als jemals zuvor.

Wie Nessus Tenable



Schwachstellen erkennt – der
technische Deep Dive
Ein Schwachstellenscanner wie Nessus arbeitet nicht mit Zauberei, sondern mit
systematischer Technik. Der Scanner nutzt verschiedene Methoden, um
potenzielle Schwachstellen zu identifizieren. Dabei wird unter anderem
geprüft:

Offene Ports und laufende Dienste (Port Scanning)
Versionen von Betriebssystemen, Applikationen und Bibliotheken (Version
Fingerprinting)
Konfigurationsfehler, wie etwa schwache SSL-Protokolle oder fehlende
Patches
Bekannte Sicherheitslücken anhand öffentlich dokumentierter CVEs

Nessus verwendet sogenannte Plugins – kleine, spezialisierte Skripte, die
gezielt nach bestimmten Schwachstellen suchen. Diese Plugins werden von
Tenable gepflegt und regelmäßig aktualisiert. Der große Vorteil: Nessus kann
dadurch sehr spezifisch auf einzelne Schwachstellen testen, ohne unnötig
viele False Positives zu erzeugen – also Fehlalarme.

Ein weiterer Pluspunkt: Nessus unterstützt sowohl authentifizierte als auch
nicht-authentifizierte Scans. Das heißt, du kannst entweder von außen prüfen,
wie ein potenzieller Angreifer dein System sieht – oder mit Zugangsdaten tief
in das System eindringen und Sicherheitslücken finden, die nur bei interner
Authentifizierung sichtbar sind. Besonders letzteres ist extrem wertvoll, da
viele Schwachstellen nur durch einen echten Login sichtbar werden.

Die Scans sind dabei hochgradig konfigurierbar. Du kannst Zielbereiche
definieren, Scan-Typen auswählen (z. B. Netzwerk, Web App, Cloud), Zeitpläne
festlegen, Alarmierungen einrichten und vieles mehr. Aber Vorsicht: Wer hier
ohne Plan vorgeht, kann Systeme überlasten oder sich durch
Fehlkonfigurationen selbst aussperren. Nessus ist kein Tool für “mal eben
klicken” – es verlangt technische Kompetenz.

Welche Schwachstellen Nessus
erkennt – und warum das
entscheidend ist
Nessus erkennt eine unfassbare Bandbreite an Schwachstellen. Die Basis ist
die CVE-Datenbank, die von MITRE gepflegt wird. Jede Schwachstelle wird dort
mit einer eindeutigen ID katalogisiert, z. B. CVE-2023-12345. Nessus gleicht
die erkannten Systeminformationen mit dieser Datenbank ab und prüft, ob dein
System betroffen ist.



Aber es geht noch weiter. Nessus identifiziert auch:

Fehlkonfigurationen (z. B. offene SMB-Shares ohne Authentifizierung)
Veraltete Software-Versionen (z. B. Apache 2.2 statt 2.4)
Unsichere Protokolle (z. B. Telnet statt SSH)
Standardpasswörter oder schwache Passwortrichtlinien
XSS-, SQL-Injection- und Remote-Code-Execution-Schwachstellen

Die Ergebnisse werden in Reports zusammengefasst – inklusive Risikobewertung
nach CVSS (Common Vulnerability Scoring System), Priorität, Lösungsansatz und
Referenzen. Der Vorteil: Du bekommst nicht nur eine Liste mit Problemen,
sondern auch gleich eine Handlungsanleitung, wie du sie beheben kannst.

Wichtig: Nessus erkennt nur bekannte Schwachstellen. Für Zero-Day-Lücken –
also Sicherheitslücken, die noch nicht öffentlich bekannt sind – brauchst du
zusätzliche Tools oder Threat Intelligence Services. Trotzdem deckt Nessus
mit seiner Plugin-Datenbank den Großteil aller realen Angriffsszenarien ab,
die in der Praxis auftreten.

So integrierst du Nessus in
deine IT-Security-Strategie
Ein Schwachstellenscanner ist kein Einmal-Tool. Nessus entfaltet seine volle
Stärke nur im kontinuierlichen Einsatz – als Teil eines systematischen
Vulnerability Managements. Das bedeutet: regelmäßige Scans, klare Prozesse
zur Schwachstellenbehebung und technische Verantwortlichkeiten.

Die Integration in deine IT-Security-Strategie erfolgt idealerweise in
folgenden Schritten:

Asset-Discovery: Erfasse alle Systeme in deinem Netzwerk. Nur was du1.
kennst, kannst du schützen.
Regelmäßige Scans: Plane wöchentliche oder monatliche Scans – je nach2.
Kritikalität der Systeme.
Authentifizierte Scans aktivieren: Scanne mit gültigen Zugangsdaten, um3.
tiefere Analysen zu ermöglichen.
Rollen definieren: Wer liest die Reports? Wer behebt Schwachstellen? Wer4.
dokumentiert?
Patch-Management verknüpfen: Nutze die Scan-Ergebnisse, um gezielt5.
Updates und Konfigurationsänderungen auszurollen.

Außerdem kannst du Nessus in größere Security-Ökosysteme integrieren – etwa
in SIEM-Systeme wie Splunk oder QRadar, um Schwachstelleninformationen mit
Logdaten zu korrelieren. Auch eine Integration in Ticket-Systeme wie Jira ist
möglich, um Findings automatisch in Tasks zu überführen.



Risiken und Fehler bei der
Nutzung von Nessus – und wie
du sie vermeidest
So mächtig Nessus ist – falsch eingesetzt, richtet es mehr Schaden an als
Nutzen. Hier die häufigsten Fehler, die du unbedingt vermeiden solltest:

Unauthentifizierte Scans als einzige Quelle: Ohne Authentifizierung
bleiben viele Schwachstellen unsichtbar.
Scans zur falschen Zeit: Ein Scan zur Hauptarbeitszeit kann produktive
Systeme ausbremsen.
Keine Whitelisting-Konfiguration: Firewalls oder IDS/IPS blockieren den
Scanner – und du bekommst falsche Ergebnisse.
Ignorieren der Reports: Nessus liefert Ergebnisse – aber sie zu
ignorieren, ist schlimmer als gar nicht zu scannen.
Fehlendes Monitoring: Einmaliges Scannen ist nutzlos. Sicherheitslücken
entstehen täglich neu.

Der größte Fehler: Nessus installieren, Scans starten, Ergebnisse anschauen –
und dann nichts tun. Schwachstellen-Management ist ein Prozess, kein
Ereignis. Nessus ist nur so gut wie der Mensch, der es bedient.

Fazit: Nessus ist Pflicht,
kein Luxus
Wenn du heute IT-Infrastruktur betreibst und keine regelmäßigen
Schwachstellenscans durchführst, spielst du russisches Roulette – mit echten
Kugeln. Nessus Tenable ist kein nettes Add-on, sondern ein zentrales
Werkzeug, um deine Systeme gegen bekannte Sicherheitslücken zu härten. Es ist
technisch anspruchsvoll, ja. Aber es ist auch präzise, skalierbar und
mächtig.

Richtig eingesetzt, wird Nessus zu deinem Frühwarnsystem, deinem
Sicherheitsradar und deinem technischen Gewissen. Falsch eingesetzt – oder
ignoriert – bleibt es ein ungenutztes Potenzial. Die Wahl liegt bei dir. Aber
wenn du 2025 noch sicher im Netz unterwegs sein willst, dann ist Nessus keine
Option. Es ist Pflicht.


